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Die Jungslovenen.
So ost wir uns mit den Jungslovenen und 

ihren Bestrebungen ausführlicher beschäftigen, haben 
wir nicht im geringsten die Absicht, mit diesen Herren 
zu liebäugeln, denn ihre bisherigen Ziele sind lange 
nicht die umrigen und wir wissen auch recht gut, 
daß diese Partei es vorläufig sür ersprießlich hält, 
unsere Anschauungen selbst da zu bekämpfen, wo sie 
denselben ihrer Natur nach eigentlich die Anerken­
nung nicht versagen dürfte. Uns veranlaßt jedoch 
der Umstand manchmal zu einer Betrachtung über 
die —  um einen mehr hoffnungsvollen, als schon 
verdienten Namen zu wähle» — liberale Fraktion 
unserer Gegner, weil wir doch in ihrer Mitte bis­
weilen einen Funken echten Freiheitsgesühles zu er­
kennen vermögen, weil daher nur hier die Möglich­
keit einer fruchtbringenden Richtung in der nationalen 
Bewegung geboten erscheint und weil wir von dieser 
Seite doch noch am ehesten eine sachliche Auffassung 
der vorhandenen Streitfragen erwarten dürfen, ein 
unerläßliches Postulat ehrlichen polnischen Kampfes, 
welches aber angesichts deö bei den Klerikal-Nationa- 
len bis zu einem ordentlichen Götzendienste gestei­
gerten Pcrsonenknltns ganz unerreichbar bleibt.

Ueberblicken wir uun den heutigen politischen 
Gesichtskreis der Jungslovenen, so finden wir ihn 
als einen sehr engbegrenzten, er wird von einer ein­
zigen Idee, von der einer Gründung des Königrei­
ches „Slovenien," fast ganz beherrscht. Das ist der 
Mittelpunkt ihrer Strebungen, Anfang und Ende 
ihres Programmes. So eine gewaltige Präpotenz 
einer einzigen Idee möchte noch angehen, wenn diese 
Idee eine wahrhaft große, eine schöpferische wäre. 
Ein genialer, fruchtbarer Gedanke kann unter Um­
ständen ein würdiges Ziel einer politischen Partei 
sein, aber ein solcher Gedanke ist die Gründung 
..Sloveniens" doch wahrlich uicht. Bon keiner 
Seite ist noch dieser Beweis erbracht worden und 
er wird auch niemals erbracht werden. Was aber

diesen Gegenstand den Ohren gläubiger Taboriten 
von Billigkeit der Berwaltung, Nachlaß der Steuern 
und dergleichen gepredigt worden ist, werden selbst 
unsere Gegner nicht als überzeugende Argumente für 
den ernsten Politiker gelten lassen wollen.

Der Plan einer Gründung „SlovenienS" ent­
hält jedoch nicht nur keinen produktiven, belebenden 
Gedanken, sondern er ist zugleich unausführbar. 
Seiner Realifirung stehen unantastbare, Jahrhunderte 
lang bestehende Rechtsverhältnisse gegenüber, er wi­
derstreitet den ältesten und wesentlichen Grundlagen 
unseres SaateS, er hat dessen völligen Umbau und 
dessen Neuausrichtung in einer Weise zur Voraus­
setzung, die einfach dem Untergänge des jetzt be­
stehenden Oesterreich gleichkäme.

So einseitig aber und unpraktisch das Pro- 
gramni der Jungslovenen, so schwankend war bis- 
her ihre Haltung im öffentlichen Auftreten, so unklar, 
zum Theil entschieden verfehlt die Mittel, welche sie 
in Anwendung gebracht. Von einem fast blinden 
Deutschen-Haß erfüllt, in der liberalen Partei ihrer 
Landsleute die grimmigsten Feinde jeder nationalen 
Bestrebung vermuthend, dabei aber zu schwach, um 
auf eigenen Füßen zu stehen, lassen sie sich im 
Großen und Ganzen doch immer von den Kleri­
kalen ins Schlepptau nehmen. Sie fühlen oft das 
Unnatürliche dieser Allianz, sie merken wohl, daß 
in dieser Gemeinschaft gerade der Kern ihres We­
sens angegriffen wird, sie machen Anstrengungen, 
das drückende Joch abzuschütteln, aber da erheben 
sich wieder die klerikalen Unkenrufe: Ih r  seid ver- 
rätherische Söhne eures Baterlandes! Ih r  arbeitet 
den Gegnern unserer Nation in die Hände! Vor 
allem gilt es unsere gemeinsamen Feinde, die Germa- 
nisirung und den Liberalismus, zu bekämpfen! Euer 
Widerstand ist ein vergeblicher, nur hinter uns steht 
das Bolk! — und die Schwingen kühnen Freimu- 
theö erlahmen alsbald und alles bleibt wieder beim 
alten.

I n  ihrem politischen Dasein auf diese Weise

von liberaler Begierde zu klerikalem Genüsse tau­
melnd, hat die jungslovenische Partei es noch nicht 
dahin gebracht, eine feste Stellung und wirklichen 
Einfluß sich zu erwerben, bald leistet sie den Kle­
rikalen Heerbann, bald geht sie eigene Wege; 
bald glaubt sie sich mit jenen vertragen, ja wohl 
gar sie auSnützen zu können, bald ahnt sie das 
schlaue Spiel, das mit ihr getrieben wird So muß 
es denn kommen, daß die in der That freisinnigen 
Elemente unter den Nationalen von ihrem unsichern 
und unselbständigen Vorgehen unmöglich befriedigt 
sein können, während die Klerikalen sic jetzt mit 
Schmeichelworten kirre machen, wenn sie ihrer be­
dürfen, dann wieder mit Grobheiten traktiren, wenn 
sie dieselben nicht mehr bralickcn, immer aber sich ob 
der Kurzsichtigkeit ihrer willigen Partner ins Fäust­
chen lachen.

Und doch winken der jnngslovenischen Pa, lei 
so lockende, so erhabene Ziele! Sie möge das Ban­
ner der Freiheit unter ihrem Volke hoch h a l te n ,  sie 
möge Bildung und Aufklärung unter demselben 
verbreiten, Sprache und Literatur pflegen, Kunst 
und Industrie heben. Das ist der Boden, den in 
unglückseliger Verblendung jetzt alle nationalen Par­
teien brach liegen lassen und auf dem doch allein 
eine verheißende Zukunft des flovenischen Volkes er­
blühen kann. Die jungslovenische Partei sollte end­
lich einmal einsehen, daß sie ihre besten Kräfte im 
Dienste des Ultramontanismus fruchtlos vergeudet, 
daß sie einem unfaßbaren politischen Fantome nach­
jagt und daß alle ihre Versuche, ihr Volk glücklich 
zu machen, scheitern müssen, so lange dieses nicht 
frei vom klerikalen Drucke athmen kann. Alles, was 
sich demokratisch und liberal nennt in flovenischen 
Landen, muß doch endlich einmal begreifen, daß 
eine nationale Partei, von wahrer Freisinnigkeit ge­
tragen, allerorten Freunde und Helfer und auch bei 
ihren bisherigen politischen Gegnern eine ganz andere 
Ausnahme finden wird, als eine in der Botmäßig­
keit des Ultramontanismus einherkeuchende Klique,

Jeuilleton.

Ueber Freimaurerei.
Bekanntlich ist die Freimaurerei gegenwärtig 

in Ungarn eine gestattete Verbindung und thatsäch- 
lich bestehen in der jenseitigen Reichshälfte bereits 
zahlreiche Freimaurerlogen. Es ist gewiß nicht ohne 
Interesse, eine ausführliche Aeußerung aus Freimau­
rerkreisen innerhalb der Monarchie kennen zn ler­
nen, und dies um so mehr, wenn sich dieselbe mit 
einer Frage beschäftigt, welche für die Sache von 
großem Belange ist, nämlich: welche Bedeutung 
hat die Freimiurerei in unseren Tagen? Ueber 
dieses Thema entnehmen wir einer Festrede, die vor 
einiger Zeit in einer ungarischen Loge gehalten 
wurde, die nachfolgenden Stellen, aus welchen die 
Leser ohne weitere Bemerkungen leicht im Stande 
sein werden, sich selbst ein Urtheil über den Ge­
genstand zu bilden. Die erwähnte Festrede läßt sich 
hierüber also vernehmen:

„Was soll die Freimaurerei in der Jetztzeit,

da nicht nur der Gedanke zollfrei, sondern nach lan­
gen blutigen Kämpfen auch dem Wort, der Presse 
die beengenden Fesseln abgestreist worden? Welche 
Bedeutung hat die Freimaurerei in unseren Tagen? 
Auf diese Frage lassen Sic mich die Antwort suchen, 
und zwar um so mehr, da dieselbe weniger von un­
fern Gegnern als von gcsinnuugStüchtigen, liberal- 
denkenden Mitbürgern sehr häufig an uns gerich­
tet wird.

Die Antwort muß sich natürlich aus dem 
Wesen der Freimaurerei selbst ergeben. Worin be­
steht dieses? Man hat es verschiedenartig zu be­
stimmen gesucht; man hat Wohlthätigkeit im aus- 
gebreitetsten Wortsinne, Pflege der echten Humani­
tät, der reinen Moral und allgemeinen Religion 
als den Grundzweck der Freimaurerei erklärt, hie- 
mit aber stets mir einzelne Seiten maurerischer 
Wirksamkeit berührt. Ich glaube das Wesen des 
Bundes sei am besten in dem Satze zusammenge­
faßt: „Der Zweck der Freimaurerei besteht darin, 
ihren Theilnehmern die Möglichkeit zu gewähren, 
daß sie, bei zeitweiliger Abstreifung der konkreten 
Formen des Staates und der Kirche, Reinmensch­

liches anstreben, und das, was sie in diesem durch 
Simbole versinnlichten idealen Reiche als zweckent­
sprechend erkennen, auch im Leben zur Geltung 
bringen." Das Reinmenschliche, die Humanität, das 
Streben nach Wahrheit, Schönheit und Tugend, 
nach Aufklärung und Freiheit, die Liebe zu den 
Menschen im Einzelnen und zur Menschheit im 
Allgemeinen, das Wohl, das Glück aller Menschen, 
das sind die Ideale, welchen die Freimaurerei nach- 
strebt. Für Ideale ist aber das Wort zu schwach, 
die Rede begrenzt; dem, was dem Geiste als Gei­
stiges vorschweibt, was das Gemüth mit heiligem 
Eifer erfüllt, entspricht kein Wort menschlicher 
Sprache vollkommen, es sucht sich im Simbol einen 
wenn auch unbestimmten, unbegrenzten, aber Geist 
und Herz gleichmäßig ergreifenden Ausdruck. Da­
her die Simbole in der Freimaurerei. Und wenn 
man das, was dem eigentlichen Innern, dem Ge- 
müthsleben angehört, überhaupt für sich oder einen 
kleinen Kreis Eingeweihter zu bewahren pflegt, wie 
es überall als Profanation gelten würde, wenn je­
mand das zu Markte trüge, was sich innerhalb der 
Grenzen des traulichen Familienlebens begibt, was



und daß das Nationalitätcnprinzip einzig nur dann 
Aussicht aus Bestand und Rcalisirnng hat, wenn 
es vom Geiste echter und rückhaltölofcr Freiheit zu 
segensvoller Wirkung belebt wird.

Ein dementirtes Dementi.
Mehrere Blätter brachten jüngst die Nachricht, 

der I  u st iz m i n i st er habe dem Prager LandeS- 
gcrichte eine Rüge deshalb ertheilt, weil dasselbe 
während der in Wien gepflogenen Besprechungen 
mit einigen Parteiführern aus Böhmen zwei der­
selben vorgeladen hatte, nm sic wegen der vor meh­
reren Monaten gehaltenen politischen Reden einzu- 
vernehmeu. Die „Wiener Abendpost" dementirt 
in entschiedener Weise jene Nachrichten und meint, 
„es sei ein Anlaß zu derlei Besorgnissen nicht ge­
boten, wohl aber aller Grund zu der Annahme vor­
handen, daß ein Mann, welcher aus den Reihen des 
Richtcrstandcs hervorgegangcn ist und zur Vertre­
tung der Interessen desselben im Reichsrathe wieder­
holt das Wort ergriffen hat, auch in seiner gegen­
wärtigen Stellung die Würde und Unabhängigkeit 
dieses Standes zu achten und zu wahren wissen 
werde." Dem gegenüber hält das „Wiener Tagbl.," 
welches zuerst jene Nachricht gebracht, dieselbe positiv 
aufrecht. Es behauptet nochmals, der Justizmiuister 
habe dem Prager Landeögerichte ans den angegebenen 
Gründen „eine Nase" ertheilt, und nennt die „Abend­
post" eine Lügnerin.

Dr. Rechbauer
hat an den Marbnrger Verein „Fortschritt" ein Dank­
schreiben für die ihm votirte Adresse gerichtet, der wir 
folgende Stellen entnehmen: „O b der von mir in 
meiner bekannt gewordenen Programmfkizze angedeu­
tete Weg zur Lösung unserer Verfassungswirren der 
allein mögliche ist, zu behaupten, wäre eine Anma­
ßung, die mir ferne liegt; ich erachte denselben aber 
nach meiner vollsten Ueberzengnng für den richtigen 
und werde daher, wenn mir nicht ein besserer gezeigt 
wird, dafür mit der Ueberzeuguugstreue, die ich in 
meiner ganzen parlamentarischen Laufbahn bisher be­
währt zu haben glaube, eintreten. Hiebei glaube ich 
nicht nöthig zu haben, zu versichern, daß ich nie zu 
einer politischen Aktion die Hand bieten, dieselbe viel­
mehr, beseelt vom deutschen Volksbewußtsein, mit aller 
Entschiedenheit bekämpfen werde, wodurch die Inter­
essen der Deutschen in Oesterreich hintangesetzt oder 
uns jene Stellung im Staate entzogen werden soll, 
die uns im Interesse der Freiheit uud Bildung ge­
bührt."

Politische Rundschau.
Laibach, 4. M ai.

Im  Laufe dieses Monates werde» die Bespre­
chungen zwischen dein Grafen Potocki und polnischen

Parteimännern beginnen und sollen zu diesen Be­
sprechungen cingeladen werden: der Landesmarschall 
Fürst Leo Sapicha, der Landesmarschall-Stellvcrtreter 
Lawrowski, die Abgeordneten Grocholski, Zyblikiewicz, 
Krzeczuuowicz und Graf Agenor Goluchowski, der 
als gewesener Statthalter die LandeSverhältnisse ge­
nau kennen soll. Der Abgeordnete Lawrowski, Ober- 
laudeögerichtsrath in Lemberg, ist ein Rutheue, und 
hat in der letzen Lemberger Lantagssession den be­
kannten AusgleichSautrag wegen Gleichberechtigung 
der Polen und Ruthenen iu Galizien eingebracht.

Es war in den Blättern davon die Rede, daß 
i Baron Kcllersperg nicht blos die Unterhandlungen 
, mit den Ezechen hätte weiter führen sollen, sondern 
!daß chm sogar ein Portefeuille angeboten worden, und 
zwar fei Graf Potocki deshalb eigens nach Graz ge­
reist; die beiden Herren hätten sich jedoch über einige 
Differenzpunkle nicht einigen können. Das letzte 
„W r. Tgbl." behauptet nun mit aller Bestimmtheit, 
„daß dem Baron K c l l e r s p e r g  in gar keiner­
lei Weise, weder durch deu Grafen T a  a f fe  noch 
durch irgend jemand anderen ein Portefeuille in 
dem gegenwärtigen Ministerium angetragen worden 
ist." Das B latt bedauert eö übrigens nicht, daß 
der einstige Statthalter von Böhmen nicht M in i­
ster werden wird, denn Herr v. Kcllersperg, ein so 
trefflicher Adminislrativ-Äeamter er auch sein möge, 
„gehöre nicht zu den Männern von so liberalen 
politischen Ansichten und so festen politischen Ucber- 
zeugungen, daß man ihn mit Beruhigung in einem 
Augenblick, wie dcm gegenwärtigen, am StaatSru- 
der sehen möchte."

Während die „Tagespr." aus Pra^ mittheilt, 
daß die Altczechen beabsichtigen, dem Grafen Beust, 
„unwissend warum," ein paar Ehrcnbürgerdiplome 
zu spenden, versichert das „Vaterland," daß alle 
Ausgleichsversuche gescheitert seien uud scheitern 
mußten, so lange die Regierung auf dem Boden 
der Verfassung stehe, und daß Graf B e u  st näch­
stens wahrscheinlich als Botschafter nach London 
gehen, im Ministerium des Aeußern aber durch 
den Grasen Andrassy werde ersetzt werden. Gras 
Beust hat es verstanden, es dahin zu brin­
gen, daß obige Eventualität vom Publikum sehr 
ruhig aufgenommen würde, auch wenn sein Nach­
folger Andrassy heißen sollte.

Aus Czernowi t z ,  2. Mai, wird der „N . 
Fr. P r." telegrafirt: Ein neuer Erlaß des rumä­
nischen Ministeriums besagt, daß „ J u d e n  und 
V a g a b u n d e n "  der Uedertrilt über die Grenze 
nach R u m ä n i e n  ferner nicht gestattet wird. Der 
hiesige kaufmännische Fortschrittsverein hat sich des­
halb telegrafisch an den Ministerpräsidenten Grafen 
Potocki gewendet, um die Intervention der österrei­
chischen Regierung herbcizusührcn.

Aus R om  crhält dic „TagcSpr." folgendes 
Telegramm vom 1. d.: Dic Väter des Konzils,

innerhalb dcr heiligen Mauern eines Gottes­
hauses gehandelt wird; so sucht auch dcr Freimau­
rer jene Simbolc, die seincm Gemüthslcbcn, dic sei­
ner, wenn ich so sagen darf, Rcligiöfität Ausdruck 
verleihen, vor solchen, die nicht dem Bunde ange- 
hörcn, zu verhüllen. Es ist also nicht Geheimthuerei, 
was den Freimaurer nöthigt, dic Loge vor den Au­
gen und Ohren Fremder zu verschließen, wie man 
ihm häufig zum Vorwurf macht, sondern jene Keusch­
heit des GemütheS, die ihr Inneres nicht zur Schau 
tragen will. So viel glaubte ich zur Widerlegung 
dieses Vorwurfes sagen zu müssen; kehren wir nun 
zu unserem Thema zurück. Is t Humanität, deren 
Simbolik und Verwirklichung das Wesen der Frei­
maurerei, so ist ihre Bedeutung auch in unserer 
Zeit, ja ich möchte sagen gerade in unserer Zeit 
und besonders in uuserm Vaterlande, eine nicht hoch 
genug zu schätzende, sowohl in sozialer, wie in mo- 
ralischer Beziehung.

Unsere Zeit drängt nach Verallgemeinerung, 
nach Nivellirung. Rang und Stand, Nationalität 
und Konfession sollen nicht mehr unübersteigliche 
Scheidewände bilden. Gleiches Recht für alle! ist 
das Losungswort. Aber die Angeln der Thore, die

Drehachsen der Schlagbäume, dic die Menschen von 
einander trennen, sind seit Jahrhunderten so fest 
eingerostet, daß sie nicht so leicht gehoben und ge­
öffnet werden können, dic Vorurthcilc sind so fest 
eingewurzelt, daß niemand sic auf einmal auszurot- 
ten im Stande ist. Hier hat nun die Freimau­
rerei ein weiles Feld. Wenn auch Politik und Glau- 
bcnsflreiligkcilcn ausgeschlossen sind, so müssen, will 
dcr Bund seinem Wesen entsprechen, doch verschie­
dene soziale Fragen und besonders diejenigen, die 
im profanen Leben auf der Tagesordnung stehen, 
erörtert und aufgeklärt, und so fertig verarbeitet, 
reif zur Anwendung, wieder ins öffentliche Leben 
hinaus getragen und verwerthet werden. Denn nur 
das sind echte Maurer, die nicht blos in der Loge, 
sondern auch außerhalb derselben in gleichem frei­
heitlichen Sinne eifr>g und rastlos fortarbcnen. So 
wirkt denn die Freimaurerei zunächst, indem sie 
ihren Mitgliedern stets neue geistige Anregung bie­
tet, indem sie ihnen dic wahre Richtung zeigt, in 
welcher sie als Bürger wirken sollen. Sie verleiht 
ihnen aber durch das Gefühl dcr brüderlichen Zu­
sammengehörigkeit auch mehr Muth und Kraft, für 
die höchsten Güter der Menschheit, für Wahrheit,

welche gegen dic Dogmatisirnng der päpstlichen Jn- 
fallibilität sind, habe» sich am 29. April versammelt 
und den Entschluß einstimmig gefaßt, die Oppor­
tunität dieser Dogmatisirnng anzugreifen, sich aber 
dann der Majorität der Bischöfe zu fügen (Alle? 
D. R.) und bei der öffentlichen vierten Konzilver- 
fammlung —  wie bei der dritten — mit „klaoet" 
zu stimmen, weil sie nicht die definirte Wahrheit, 
sondern nur die Nothwendigkeit dcr Definirung 
derselben leugnen.

Zur Pariser Attentatsgeschichte meldet das „Jour­
nal offiziel" noch folgendes: Dcr Eisengießer L ep et 
in der Rnc S t. Maur erschien, um zu erklären, daß 
er Bomben sabrizirt habe, die am 14. April von 
einem Individuum, daß sich Renard nannte und 
das Roussel zu sein scheint, als Radbestandtheile 
von VelozipsdeS(!) bei ihm bestellt worden sind. Lepet 
lieferte 22 Bomben. Eine derselben scheint zu einem 
in der Umgebung von Paris gemachten Versuche 
gedient zu haben, dessen niederschmetternde Wirkung 
die Verschworenen lebhaft befriedigte. Einundzwan­
zig Bomben sind bei Roussel gesunden worden.

Zur Tagesgeschichte.
— Ter Ka i s e r  hat zur augenblickliche» Unter­

stützung der durch das Brandunglück zu Wels Be­
schädigten einen Betrag von 1000 fl. ans a. H. Privat- 
mittel» bewilligt.

— Die E n t h ü l l u n g  des Rothschi l d-  
M o n u m e n t s  im Wiener Nordbahnhofe. Sonntag 
Mittag wurde das Denkmal, welches die Direktion der 
Nordbahn dem Gründer dieser Bahn Salomon Mayer 
Freiherrn von Rothschild erbauen ließ, feierlich enthüllt. 
In  dem Vestibüle des Nordbahnhofes wurde dem Pion- 
nier des Eisenbahnwesens in Oesterreich ein Denkmal 
errichtet, das Zeugniß gibt dafür, daß die volkswirth- 
fchaftlichen Bestrebungen heute mindestens ebenso ge­
würdigt werden, als diplomatische Verdienste. In  der 
Festrede bezeichnet der Präses der Nordbahndirektion 
Ritter von Stummer den verstorbenen Freiherr» von 
Rothschild als jenen Mann, der mit großen Opfern 
die erste Schienenstraße Oesterreichs schuf. Baron de 
Pretis beglückwünschte im Namen der Regierung de» 
Sohn jenes Mannes, der die Nordbahn gründen half, 
der die Cyklopenwerkstätten in Schlesien und die schwar­
zen Diamantgruben in Ostrau ins Leben gerufen. Nun 
sprach der Baron Anselm von Rothschild einige Worte 
des Dankes und gab die Versicherung, daß er die Nord­
bahn, dieses ihm von seinem Vater ans Herz gelegte 
Pflegekind, nie außer Acht lassen werde. Das Stand­
bild ist ein Werk Meixners. Das Monument ist aus 
feinstem Kabinetsmarmor, der Sockel aus „rossg. äi 
iranem "; an der Vorderseite desselben stehen die 
Worte: „Die Gesellschaft der Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn ihrem Gründer Salomon Freiherrn von 
Rothschild." Rechts am Sockel lautet die Inschrift: 
„Er gründete die erste Bahn Oesterreichs, die mit

Freiheit und Gleichberechtigung, gegen deren Feinde 
einuislchen. Denn das darf sich niemand vorspie­
geln, daß solche Güter nur wic eine rcise Frucht 
vom Baume fallcu; sie müssen erkämpft sein, wie 
auch dcr Sonnenstrahl sich mühsam durch die Ne­
bel der Nacht durchkämpsen, wie auch dcr holde 
Lenz erst den eisbepanzertcn Wintcr besiegen muß, 
um dcr Erde wieder Licht und Leben, Farbenpracht 
und Blüthenduft zu bringen. Wird aber der nicht 
zuversichtsvoller und muthiger ringen, der da weiß, 
daß er nicht allein stehe? Wird der nicht leichter 
ausharren, der sich dessen bewußt ist, daß eine 
ganze Kette von Brüdern mit ihm nach gleichem 
Ziele strebt? Wird das übereinstimmende Auftre­
ten vieler Gleichgesinnter nicht mehr Erfolg haben? 
O gewiß! die echte Freimaurerei, im wahren Sinne 
des Wortes ausgeübt von eifrigen Brüdern, sie 
kann, sie wird ein wichtiger Faktor in der Neuge­
staltung unserer sozialen Verhältnisse sein, und das 
um so mehr, wenn wir auch ihre zweite, die mo­
ralische Bedeutung und Verpflichtung nicht außer 
Augen lassen."

(Schluß folgt.)



Dampf befahren wurde." Links: „Privilegiumsurkunde 
vom 4. März 1836."

— Das Gr aze r  Landes -  als S t r a f g e ­
r i cht  hat in der Untersuchung wegen des unter be­
denklichen Umständen erfolgten Todes des Professor 
Unger  einen Einstellungsbeschluß wegen Mangel eines 
Thatbestandes gefaßt. Die umfassende Begründung die­
ses Beschlusses wird im Aufträge des Justizmiuisters 
amtlich veröffentlicht werden.

— E in  bedeutender Schneefal l  hat in 
den letzten Tagen in den oberfteirischeu Gebirgen 
stattgehabt. Auch in Tirol hinterließ der scheidende 
April eine Schneedecke, die weit über das Mittelge­
birge herabreicht. Die Temperatur ist dort bedeutend 
gesunken, die Vegetation noch sehr weit zurück.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal - Chronik.

— ( F ü r  die f r e i w i l l i g e  Feuerwehr )  
spendeten die Herren Baurath Schaumburg 2 fl., und 
I .  P. Blau aus Großkauifcha 10 Gulden.

— (Das bekannte K ä r n t n e r l i e d e r -  
s ä n g c r - Q u i n t e t t , )  bestehend aus den Herren: 
Grünanger, Gebrüder Schönhofer, Roscher und Lenz­
hofer, im Vereine mit dem Zithermeister I .  Omuletz, 
wird dieser Tage in Laibach eintreffen und einige 
Konzerte veranstalten.

— (D r. Toman> hat, wie die „Tagespr." 
meldet, dem Ministerpräsidenten Grafen P o t o c k i  
ein Memorandum überreicht, in welchem die Wünsche 
der Sloveuen in Kärnten, Krain und Steiermark nie­
dergelegt sind.

— (Luxus-Gemüse. )  Einem Berichte der 
„Tr. Ztg." znfolge bilden gegenwärtig Frühgemüse in 
Wien einen sehr gesuchten und kostspieligen Luxusartikel. 
So soll der Preis eines Bundes schönen Spargels 10 
bis 12, jener einer Gurke anderthalb Gulden betragen 
haben, uud trotz solch' enormer Preise war der Absatz 
in den betreffenden Delikatessenhandlungen ein reißender. 
Bei der großen Produktivität des Laibacher Gemüfe- 
marktes und dem verhältnißmäßig beispiellos billigen 
Preise unserer Gemüse würde sich ja unseren Produ­
zenten eine sehr lockende Perspektive zur Konkurrenz 
auf dem Wiener Platze eröffnen, und es könnte damit 
einem bedeutenden Zweige heimischer Industrie ein neues, 
gewinnbringendes Feld erschlossen werden, wenn sich 
hiezu nur der rechte Mann mit dem nöthigen Unter- 
nehmnngsgeiste findet. Könnte nicht der Gartenbau­
verein hier anregend und fördernd eingreifen?

— ( Sämmt l i che  G r a z e r  S c h u h m a ­
cher, Handschuhmacher ,  übe rhaup t Leder  - 
a r b e i t  er,) verlangen eine 30perzentige Lohner­
höhung und wollen die Arbeit einstellen, wenn die 
Meister auf ihre Forderungen nicht eingehen.

Gemeiilderathssitzllllg
am 3. Mai.

Anwesend 23 Mitglieder.
GR. S t e d r y  macht darauf aufmerksam, daß 

in dem Gehölze des Schloßberges rücksichtslos Beschä­
digungen der Bäume Vorkommen, uud fragt an, wer 
das Änfsichtsrecht habe?

Der Bü r ge r n ,  ei st er verspricht den Gegenstand 
einer genauen Untersuchung zu uuterzieben.

GR. T e r p i n  wünscht, daß das Hans Nr. 19 
in der Theatergasse vor Verunreinigungen besser ge­
schützt werde, als bisher.

Der B ü r g e r m e i s i e r  nimmt dies zur Kenntniß.
Sodann wird zur Tagesordnung geschritten.

V o r t r ä g e  der Rechtssekt ion.
Dr.  v. K a l t e n  egger  reserirt über die Aus­

scheidung des Kroisenegg'schen Jagdgebietes aus der 
Karl Gallischen Jagdpachtung.

(Wird an den Magistrat zur Amtshandlung im 
eigenen Wirkungskreise zurückgewiesen.)

Dr. v. Ka l t en e g g e r  reserirt über eine Auf­
forderung der Regierung an die Gemeinde, beizutra­
gen zur Konkurrenz zur Brücke über den Zorn'fchen 
Graben bei der Kosler'fchen Ziegelhütte.

(Wird abgelehnt.)

V o r t r a g  der F i n a n z  fekt io n.
Dr. Schöppl  behandelt in einem gründlichen 

und eingehenden Expofee die Frage der Errichtung 
einer städtischen Feuerassekuranz-Anstalt für Laibach. Er 
findet die Errichtung einer solchen Anstalt für Laibach 
sehr zweckmäßig, insbesondere im Hinblick auf die 
hohen Prämien, welche die Assekuranten an die be­
treffenden Anstalten zahlen.

In  Laibach seien Feuersbrünste sehr selten, und 
besitze man gegenwärtig eine gut eingerichtete, mit den 
besten Gerätschaften ausgestattete Feuerwehr, auch sei 
beispielsweise in Prag schon seit 1865 eine städtische 
Assekuranz in Thätigkeit. Auch Graz hatte die Absicht, 
eine solche zu errichten, ist aber davon nur deshalb 
abgekommen, weil sich eine fremde Assekuranzgesellschast 
zu einem für Graz vorteilhaften Vertrage Herbeige­
laffen habe. Die Finanzsektion beantragt, der Magi­
strat sei zu beauftragen, an mehrere Assekurauzgesell­
schaften die Anfrage zu stellen, ob dieselben geneigt 
wären, einen ähnlichen Vertrag abzuschließen, wie er 
zwischen der Stadtgemeinde Graz und der liinnions 
LäriatieL in Triest besteht. GR. B ü r ge r  wünscht 
Aufklärung, ob da für die Gemeinde selbst ein Vor- 
theil erwachsen würde, abgesehen von dem Vortheil für 
die versichernden Bewohner.

Der Bü r ge r me i s t e r  meint, der Zweck eines 
solchen Vertrages wäre: 1. die Herabminderung der Ge­
bühren der Versichernden und 2. ein Einkommen für die 
Gemeinde durch Prämienprozente, beide Zwecke erreicht 
Graz mit seinem Vertrage und stehe im Vortheile 
gegenüber Prag mit seiner städtischen Assekuranz.

Der Antrag des Sektion wird angenommen.
V o r t r ä g e  der P o l i z e i s e k t i o n .

GR. Rüde sch berichtet über die Gestattung des 
Fahrens mit Velozipedes, um welche eine Petition ein- 
gelanfen und für welche ein Antrag im Gemeinderath 
eingebracht wurde. Wird beschlossen, die Petition dem 
Magistrat zuzuweisen, es seinem Ermessen überlassend, 
ob er das Fahren mit Beschränkung gestatten zu kön­
nen erachte. Ueber den im Gemeinderathe gestellten 
Antrag wird zur Tagesordnung übergangen.

Der an der Tagesordnung stehende Entwurf 
einer Brunnenordnung für Laibach wird, in Rück­
sicht auf die vorgeschrittene Stunde, auf die nächste 
Sitzung vertagt,

______________(Schluß folgt) ____________________

F ü r  die a r m e  W i t w e  m it  drei K ind ern

ist eingegangen: Von einem Unbekannten 2 fl., von
M . S. Z. 2 sl.__________________

E i n g c s c n v e t .

Aus dein katholischen Gel'ellrnvereine.
Unter der Heerde des Vereinspräses H errn  D r .  V o u  - 

c i i i a  hatten sich einige störrische Widder gesunden, welche 
kategorisch die P rä n u m era tio n  aus das „Laibacher T agbla t t"  
verlangten. Diesem Ansinnen tra t jedoch der biedere Gottes- 
in an n  mit einem unbeugsamen xvW um us" entgegen. 
„ D a s  „T agb la t t"  herein, und ich h i n a u s !" w ar  bei dieser 
Gelegenheit die fürchterliche D rohung des H errn  D r .  Voucina.

A ls eben solchen Akt des „gleißnerischen Liberalismus," 
wie die E inführung dieses ketzerischen B la ttes  in  die heiligen 
R äum e des katholischen Gesellenverems, betrachtet der fromme 
Präses den B eitr i t t  zum Arbeiterbildungsverein, auf den 
viele seiner J ü n g e r  ihr Augenmerk gerichtet haben und dem 
einige auch schon beigetreten sind. Unter solchen Auspizien 
entstand iu  Herrn D r .  Voncina der P la n ,  eine Ersatzreserve 
herzustellen für Leu F a l l  seine jetzigen J ü n g e r , sich nicht 
mehr zu seinen Gruudsätzeu bekennend, auseiuanderstieben 
sollten. Doch woher diese Reserve nehm en?  M a n  höre: 
A u s  den Kreisen der Lehrjnngen.

D aß  diese Id e e  in  nicht sehr freundlicher Weise aus­
genommen wurde, ist selbstverständlich. D er  zähe Vereins- 
Präses läßt sich aber dadurch nicht abschrecken. E r  gibt die 
Sache nicht auf und wartet u u r  auf einen günstigen Zeit­
punkt zu ihrer Realifiruug. W ir  wüuscheu ihm viel Glück 
dazu.

Mehrere Exmitfllieder des kathol. 
Gesellenvereins.

W ir  mache» hierdurch aus die im heutigen Blatte  
stehende Annonce der Herren S .  T te in d e c k e r  L' t5om p. 
in  H a m lu i r n  besonders aufmerksam. E s  handelt sich hier 
um  Staats-Lose zu einer so reichlich m it H auptgewinnen 
ausgestatteten Verlosung, daß sich auch in  unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Betheiligung voraussetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient um  so mehr d as  volle V ertrauen, 
indem die besten S ta a tsg a ra n t ie n  geboten sind und auch 
vorbeuauutes H a u s  durch ein stets streng reelles Haudelu 
und A uszahlung zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

Keine Krankheit vermag der delikaten liövales- 
oiers äu zu widerstehen und heilt dieselbe ohne
Medizin und Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Athem-, Bla- 
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husten, Unverdaulichkeit, Verstopfung, Diarr­
höen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blutaussteigen, Ohrenbrausen 
Uebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan­
gerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. — 72,000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Grafen 
Pluskow, der Marquise de Bröhan. —  Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die Revalescidre bei Erwachsenen 
und Kindern 50mal ihren Preis in Mediziniren.

Zertifikat vom H errn  D r . Medizine Josef Viszlay.
Szeleveny, U ngarn , 27. M a i  1867.

M eine F ra u ,  die mehrere J a h re  an  Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche und  Schmerzen gelitten 
uud alle Medikamente und Bäder vergebens versucht hatte, 
ist durch D u  BarrN s RevLleseierö gänzlich hergestellt wor­
den und kann ick dieses exzellente N ahrungsm itte l  jedem 
Leidenden bestens empfehlen.

I m  tiefstem Dankgefühl verbleibe ich m it Achtung er­
gebenster D iener Josef V i s z l a y ,  Arzt.

In  Blechbüchsen von ^  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  LsvLltzSClörö Otwoolatäö in 
Tabletten für 12 Taffen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zn beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgaffe 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfumeur; in Pest 
Tör ök ;  in P r a g  I .  Fürs t ;  in Pr eß bürg  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n f n r t  P. B i r nbac he r ;  
in Linz Hase l mayer ;  in Bozen Laz z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz O b e r r a n z ­
meyer,  G r  ablowi tz;  in Lemberg Rot t ender ;  
in K l ausenburg  Kr ons t äd t e r ,  und gegen Post­
nachnahme.

W itterung.
L a i b a c h ,  4. M a i .

Wechselnde Bewölkung, Strichregen. W ä r m e :  M o r ­
gens 6 Uhr -f- 6 .0°; Nachmittags 2 Uhr -f- 10.4" (1869 
-s- 15.2", 1868 -l- 20.3°) B a r o m e t e r  326.36"'. D a s  
gestrige Tagesm ittel der W ärm e -s- 10.1", um  0.9° über 
dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 3. M ai.

H V i v « .  Grasic, Dechant, Teruovo. - -  Schne- 
bacher, Baumeister. M arburg .  —  Germ, K f m , Unterlak. 
Scheyer, Forstmeister, Ratschach. — Sw oboda, Oberförster,
—  Treo, Gutsbesitzer, Kteindors. — Rosiua, Handetsm ., 
Karlsstadt. — P au se r ,  Postmeister, Reifniz.

k i e l ' » » « .  Graf Barbo, S t .  Ruprecht. — Jauov ic , 
Triest. —  Ritter  v. G u ttm auustha l,  Triest. — D agolat, 
Bauunternehm er, F ium e. —  B a tt iß , B auunte rnehm er, 
F inm e. — Giovanino, B auunte rnehm er, F ium e — Lau- 
ritsch, Neudorf. — Kues, Kfm., L u b a r .  — Koren, Reali- 
tätenbes., P la u in a .  —  Neuberger, T hierarzt, Prostraneg.
—  Vauken, Postmeister, Zirklach. —  Rom ajo, I t a l i e n .  — 
Roffi. —  Cesena, Schüller, Äfm , Triest. — P iu ter,  P fa rre r ,  
Oberkrain. -  Dollenz, Besitzer, Wippach. —  Blazie, 
Kfm., Klagenfurt. —  F rig a r i ,  Zara.

Geschiistszcitung.
Verlos»»»;. ( 1 8 6 0 e r  S t a a t s l o s  e.) B e i d e r  

am  2. d. M . stattgehabten Verlosung fiel a u s  den nachfol 
genden verlosten 65 S e r ien :  N r .  149 296 477 481 825
1270 1488 1953 2383 2682 3938 3792  3877 4068 4285
4672 4738 4840 4906 5524 5812 6129 6153 6208 6441
6497 6617 6635 6655 6822 7600 8337 8346 8724 9556
9923 10249 10252 10494 11387 11660 12064 12360
12404 12480 12668 I 3 I 9 9  13269 13549 13837 13859
14368 14484 14697 16038 16628 17308 18489 18783
18813 18960 19373 19800 19815 und 19039, der H a u p t ­
treffer mit Z 9 9 9 9 9  st auf S e r ie  4 8 4 9  N r .  4 ;  der 
zweite Treffer mit L 9 9 9 9  fl. ans Serie  1 9 4 9 4  N r.  1 9  
und der dritte Treffer mit 2 5 9 9 9  fl. aus S e r ie  I 4 3 V 8  
N r.  « ;  ferner gewinnen je 1 9 9 9 9  fl. S .  3792  N r. 5 
nnd S .  7600 N r. 9 ;  je 5 9 9 9  fl. S .  2.W3 N r .  7, S .  
4738 N r. 13, S .  5812 N r. 12, S .  6441 N r. 7  S .  6497 
Nr. 9, S .  6822 N r .  4, S .  8346 N r .  9, S .  1025^ N r. 3, 
S .  11387 N r .  15, S .  11660 N r. 20, S .  13594 N r  11, 
S .  13859 N r. 15, S .  14484 N r. 17, S .  16038 N r. 16 
und S .  16628 N r. 1 7 ;  endlich gewinnen je 1 9 9 9  fl. S .



149 N r. 5  und N r .  10, S .  296 N r.  12, 18 und 20, S .  
481 N r .  4 und  N r .  11, S .  1953 N r. 12, S .  4068 N r. 18, 
S .  4282  N r .  10, S .  5524 N r. 17, S .  5812 N r .  20 , S .  
6129 Str. 9, S .  6497 N r. 1 und Sir. 4, S .  6635 N r .  4, 
9  und  Sir. 14. S .  6822 N r.  1, S .  7600 N r .  19, S .  10249 
N r .  18, S .  10494 N r. 7, S .  11660 N r.  14, S .  12360 
N r .  18 und N r.  20, S .  13199 N r.  18, S .  13269 N r .  16, 
S .  13837 N r.  16, S .  18813 N r. 8 und  S .  18960 N r.  17. 
Auf alle übrigen in  den obigen verlosten 65 S e r ie n  ent 
halteneu und hier nicht besonders cmfgefiihrten 1250 N u m ­
m ern  entfällt je nach der Kategorie zu 500 und 100 Gulden 
der geringste Gewinn von je 600 und 120 Gulden.

Marktbericht.
L a i b a c k ,  4. M a i .  Auf dem heutigen Markte sind 

erschienen: 7 W agen  m it G etreide, 5  W agen  mit Hen 
und  S t ro h  (Heu 64  Z tr . ,  S t ro h  45  Ztr.), 26  W agen  und 
2 Schiffe (12 Klafter) mit Holz.

vurchschnitts-prcisc. ________

Verstorbene.
D en 3. M a i .  Dem  M a r t in  Kappel, Danipfinühlen- 

knecht, sein Kind F ranziska , a lt  5 M onate , in  der S t .  P e ­
tersvorstadt N r .  78 an  Schwäche. — D er  M a r ia  Pecnik, 
BedientenSwitwe, ihr Kind Anton, a lt  4  M onate, in  der 
S t a d t  N r .  161 an  der Diarrhöe. —  D em  Autou Kadunz, 
Zichorienfabriksarbeiter, sein Kind M a r ia ,  alt 8 M ona te , in 
der T irnanvorstadt N r .  18 am  Keuchhusten.

Mg,.-

fl. Ir. fl. kr.

Weizen pr .  Mtz. 5!60 6 —

K orn „ 3 6 0 3 85
Gerste „ 3 10 3 15
Hafer 2 50 2 40
Halbfrucht „ — — 4 38
Heiden „ 3 — 3 -U,
Hirse 3 20 3 20
Kukurutz „ — — 3 72
Erdäpfel „ 2 20 — —
Linsen „ 6 — — —
Erbsen „ 5 50 — —
Fisolen 5 — — —
Aindschmalz,Pfd. — 58 — - -
Schweineschm. „ — 44 — —
Speck, frisch „ — 32 — —

—  geräuch. „ — 42 — —

B u tte r ,  P fund  
Eier pr. Stück 
Milch pr. M a ß  
Rindfleisch, Pfd. 
Kalbfleisch „ 
Schweinefleisch „ 
Schöpsenfleisch „ 
Hähndel pr. S t .  
T au b en  „ 
Heu pr.  Zentner 
S t ro h  „ 
Holz, har., Klftr.

—  weich „ 
W ein , rother, p r.

E im er
—  weißer, „

M i t -  IM g j . -  

f l . ! kr.! fl- !kr.

50 

lZ
10
28 
22 
24 

- 1 7  
50 
15 
20 
L0

Gedenktafel
über die am 5. M a i  1 8 7 0  stattfindendcn 

Äzitationen.
Lizitation wegen Wiederbesetzung der Tabak-Großtrafik 

in  Luttenberg. Schrift!. Offerte an  die F inanz-Landes-D i 
rektion Graz. —  Lizitation wegen Wiederbesetzung der T a ­
bak-Großtrafik in  S av a -A ß lin g  eventuell K ronau  öder W ü r ­
ze», bis 20. M a i .  Offerte a u  die k. k. F iu an z  - Direktion 
Laibach.

k n g l3N lle>-'8
z a h n ä r r t l i c h e s  A t e l i e r

ist von 9 bis 12 und 3 bis 5) Uhr offen.

6 50 
5

9 
10

R u d o l f s w e r t h ,  2. M a i .  D ie Durchschnitts-Preise 
stellten sich au f  dem heutigen M arkt, wie fo lg t:

Weizen pr. Metzen 
Korn „
Gerste „
Hafer „
Halbfrucht „
Heiden „
Hirse „
Kukurutz „
Erdäpfel „
Linsen „
Erbsen „
Fisolen
Rindsschmalz pr .  Pfd. 
Schweineschmalz „  
Speck, frisch,
Speck, geräuchert, ,

fl- kr. fl- kr.

5 40 B u t te r  pr. P fu n d  . — 50
— — Eier pr. Stück . . — 1s
— — Milch pr. M a ß — 10

2 — Rindfleisch pr. Pfd. — 24
— — Kalbfleisch „ — 24

3 20 Schweinefleisch „ — —
— — Schöpsenfleisch „ — —

3 20 Hähndel Pr. Stück . — —
1 90 T a u b e n  „ — 20
4 80 Heu pr. Centner . 2 30
4 80 S t ro h  „ 1 10
4 80 Holz, hartes, pr. Klft. 6 50

— 45 —  weiches, „ — —
— 45 W e in ,  rother pr.
— — Eimer 8 —

— 40 —  weißer 7 —

Wiener Börse vom 3. Mai.
NtacLtskonä».

Sperc. ö s terr.  W ä b r .  . 
d to .  R e n te ,  ö s t .P a p .  
d to .  d to .  ö s t . i n S i l b .

e v o n  1854 . .  . 
e v o n  1860, ganze 
e v o n  1860, F ü n f r .

G e ld

60.40
69.70 
89.50
95.70 

105.75 
N6.75

93.50

86.—  
79. S5
83.50 
7'i.50

W a re

60.50
69.85
9 0 . -
95.90

106.
117.

94.—

!?§.—
79.7Ü
L I .—
76.—

P räm ien sch .  v .  1864 

QrrrQävutl.-Odl.
S te ie r m a r k  z n 5 p C t .
K ä rn te n ,  Ä ra :n  

u .  Küsten land  5 „
U n g a rn  .  . zu 5 „
K r o a t . u .  S l a v . 5  „
S ie b e n b ü r g .  „ 5 „

Motion.
N a t io n a lb a n k  .
C red itan s ta t t  .
N .  ö. E s c o m p te  
A nglo -öste rr .  B an k  
O e s t .  B o d e n c re v .-A .
O e s t - H y p o th . - B a n k  .> —
S t e i e r .  iL sco m p t .-B k .  245.— ,250.— 
Kais. F e r d . - N o r d b .  .! 2L22 2824
SÜ dbahn-G ese llsch .  . 188.50 189.— 
Kais. E l i s a b e th - B a h n .  194.50
S a r l - L n d w ig - B a h n  L 2 6 . - ,L 2 6  50 
S i e b e n d .  E is e n b a h n  .
Kais. F r a n z - 2 o s e f s b . .
Fünsk .  -Barcser  E . - B .
M fö ld - Y iu m .  B a h n  .

N a t io n .  ö .W .  verloSb.
Ung. B o d .-C red i tan f t .  
A Ü g .ö s t .B o d .-C red it .  

d to .  in  3 3 I . r ü c k z .  .

. 7 1 0 . - 7 1 1 . -  

. 249.80 250.— 
es. 8 5 2 . -  855.— 

. 2 9 9 . - 3 0 0 . — 

. 3 7 3 . -  375.—

16^.— !l67.50 
1 8 6 . - 1 ^ 6  50 
1?» 50 1 7 2 . -  
170.—  1.70.5c

93.25 93.50 
90.75 91.

107.25 107.75
90.25 90.50

Geld  ̂

98 .—

Dozent an der Grazer Universität,
wohnt hier T K  «E? T I  und o t d i -

n i e t  t ä t l i c h  von 8 Uhr früh bis 5  Uhr Abends. (123— 16)

W M -  D er  Aufenthalt mußte bis 7 . M a i  
d. I .  verlängert werden.

M d t t n ik d t t l a g k
von ( 1 8 0 - 3 )

1^ . I ^ A t S k ' l l O  a U 8

über die Marktzeit
Knndschastsptatz neben der Apotheke.

. 1 5 8 .3 5  158 50

9̂ .— 100.- 
1 2 / .—  1 2 9 . -

O c f t .  H y p o th . -B a n k  

^ r r o L t t ü . t s - 0 d 1 1 § .

S ü d b . - G e s .  z u 500 F r .  116.— 116.25 
d to .  B o n S  6 p C t .  245.25 246.— 

N o rd b .  (100 st. C M . )  > 93.75 94 .— 
S ie b . -B . (2 t )0 s t .ö .W .)^  90.70 91.— 
N ud0lsSb .(300fl.ö .W .)!  93 .— 93.25 
F r a n z - J o s .  (200 f l . S . ) l  95.90 96.10

L re d i t  100 fl. ö. 28. 
D o n . - D a m p f s c h . - G e i .

zu 100 fl. C M .  . .
T r ie f te r  100 fl. C M .  .

d to .  50 fl. ö . W .  .
O f e n e r  . 40 fl. ö .W .
S a l m  .  „ 40 „
P a l f f y  .  „ 40 „
C la rv  . „ 40  „

. G e n o iS „  40 „
Windischgrätz 20 „
W ald f le in  . 20 „
Keqlevikd . 10 „
NulwlfSstis t .  10 ö .W .

(3 M o n . )

A ngSb. lOO f l. sü d d .W .
F ran k s.  I W  fl. „ „
London 10 P f .  S t e r l .
P a r i ^  100 F r a n c s  .

MÄrrro».
s ia i s .M ü n z  D u c a t e n .
20-FrancSftück . . .
B e re in ö th a le r  .  . .
S i l b e r  . . . .

61.
33.50 
4 0 .— 
L".50 
3 6 .—
29.50 
20.L0 
22.—
17.50

103.10
103.25
123.90

49.20

5.86
9.90
1.81

121.—

6 3 . -
34.50 
4 1 . -  
3 1 . -  
37.—
30.50 
2 1 .—  
22.5,
18.50

103.25
103.50
124.—

49.25

5.87
9.91
1.82

121.50

Echte Pauama-Hnte von 4 fl. an,
Echte Florentiner-Hüte von fl. 1.50 an, 
Jmit.-Panama-Hiite von fl. l.20 an.

Strohhnt - Nic-erlagt
Kundschaftsplatz Nr. 222. (178— 2)

Epileptische Krämpfe
(Fallsncht) ( 16- 86)

heilt b r io f l i c l i  der S p e z i a  t a r ' t  für Epilepsie 
Doktor O. i »  " B e r l i n ,  jetzt:
Louiseustraße -15. — Bereits  überH im dert geheilt.

k ie l«  <1«'i»l «lie I lt t in l!

S L «  « « «
als l , l i eb s te n  Levvinn b ie te t  d ie  n e u e s l k  g l°088k 6 k l l i -  

Verlo8ung, vvelebe v o n  d ee  koken flegienung genek- 
migl u n d  gsi-anlii't ist

lüs vveeden n u r  Oovvinne g e r o g e n ,  u u d  r v v , i i ' j d a n -  

gomils s  k o m m e »  im  l^m le  von  w e n ig e n  M o n a te n  

T k . i » « «  <»« / u e  s i e l » « » - « »  l i n t s e l i e i -
( in n in t s e  k e l in ^ e n  si>!>> II/>u>>tt>vi1e^ v o n  ev. 

> 1 . 2 3 « » . « » » ,  <»(»«, I < > » . « « » ,

3«>.(»»«>, 2 2 . 0 « » ,  2 mal 2».U«<>, 3 m-,1 > 3 .« » «  
4  mnl 12.0UU, 4  m->> 5 m^l 8Ut>«, 7 m!>>
(!<»<>«, 21 Ml,! g<><>», 35 m a l !!«««>, 126 nuü 2««», 
205 „»I 1N«»V, 255 ,nli! 5 « » ,  350 ,».->« 2U «, 13.200
n,a> I l O  e tc .

l)ie  nÄvKstk r v e i t e  OuvvinnüielwiiZ «Heser ^-eos^en 

v »m  8t!>gte gsnsnlil'ten 6ei^I -Vei' Iosun j ; i s t  smtliok 
fesigebtellt u»u iinltet

8 0 k o n  a m  l 8 .  u .  1 9 .  IV Ia i  l 8 7 0  8 i a t t ,

u n d  k o s t e t  Iii ee ru

1 ^rn i rus  Oei^in!>>-l,oos nue  tl. 8,

1  b s lb e s  „  „  „  „  4 ,

1 v ieete l „  „  „  „  2,
^ez;en  Lin8knl!ung «les l ! e t ^ j - e s  in ii s t eeee ieb ise l i en  
l i an l in o ten .

^n i t iö A v  xveeden bofoi'i m it  c>ee g e o s s t e »  

8oej;l»>t -lusgekiibet u n d  ei 'blilt . lecie inuinn  v on  >uis 

d ie  m i t  d e n ,  8t.'u>tsrvu>>iien v e e s e k e u e  Oeij;in!>>-l,aose 
s o l l s t  in I lün d e n .

» e n  l i e s t e l l u n g e n  vvei 'den d ie  ee loedee tie livn  ü in t -  

i i e b e n  p lu n e  g r a t i s  b e i ^ e l ü ^ t  u n d  n,ie!> ^ e d e r  Xieiuini; 

s e n d e n  « i e  u i i seeen  I n t e r e s s e n t e n  u n ü u l^ e in r d m ' t  lun t 

>iel»e L is ten .  ( 1 1 5 — 8 )
1>ie L u s r s l d u n g  dee  Oevviime ei"lo>^t s t e l s  

untsi' Stsats-Ksnsntis u n d  >i!>nu du>e>> d ie ek le  Zu ­

s e n d u n g e n  o d e e  » u l  V ei' Isngen d e r  I n t e r e s s e n t e n  du eeb  

u n s e e e  V e r b in d u n g e n  an  a l len  g r ö s s e r e n  l 'Iät/.en 

» e u t s e l i l a n d s  v e r a n l a s s t  w e r d e n .
U n s e r  »e l i i t  i s t  s t e t s  v o m  O lu ekv  I i e g ü n s t ig t  und 

b a t t e n  xvie e r s t  v o r  k u r z e m  vvie deruni u u t e r  v ie len  

a n d e r e n  b e d e u t e n d e n  Löwinnen 3 msl llik ersten 
llsupitneffel' in 3 S ie b u n g e n  laut offiziellen kie^viben 
e r l a n g t  u n d  u n s e r e n  I n te r e s s e n t , ; ,> s e lb s t  a u s b e / a l ü t

V o r a u s s i e k t l i e b  k a n n  be i  e i n e m  s o l e b v n  a u l  d e r  
g e g r ü n d e t e n  l l n t e r n e l im e n  

ü>»!>'all au l e in e  se in '  >ege ü e t b e i l i g u n g  m i t  l i e s t i m m t -  

l>eit g e r e e l i n e t  w e r d e n ,  m a n  b e l ieb e  d a b e r  s>d>on d e r  

» : » I>> >> a lle.>ustr ! lge

r u  ei i^ iteu  au

8 .  ^  i  « m p . ,
M n k -  und Wechsel-Geschäft in  Kam^urg.

l^in-  u u d  Ve^liaut '  a l l e r  Ä taa tsnb l ig a t io n vn ,

k i s e n b a l i n - ^ k t i e n  u n d  /^ n leb e n s lo o se .  

g M -  Um Innungen voi-rubeugen, demei'Iten v,i>- sus- 
üi'iivkIiLk, <ik»88 keine äknlieke vom 8 tsste  wirklivk  
gsr.in iirte  Lelli - Ve,-Io8ung von obigem, smtliek 
plLNmä88ig fe8tge8leüien liekungglermin  
ciet, unü um sllen ^nfoi'ilei'ungen mögliek8t ent- 
8pi'eoken ru können, beliebe msn gell, ciie ^uflnäge  
süi- llie vom 81aate gansntii-ten üi-iginal-l-oose ksl- 
liig8i un8 clineki rugelien ru >s88en. l>. ü.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 4 .  M a i.

5perz. Rente österr. Pap ie r  60 50. — 5perz. R e n »  
österr. S i lb e r  69.60. — 1860er S taa isa n leh en  95 80. 
Bankaktien 714. — Kreditaktien 250. . — London 123 85.
—  S i lb e r  121.— . — K. k. Dukaten 9.89.

An die

starken p . t .  Frequentanten des hiesigen Telegrafenamtes.
Welchen Zweck das Eingesendet vom 27. April auch haben mochte?! So kann eS als ein charakteri­

stisches Zengniß der bisherigen österr. Stacitswirthschaft, wie diese das Gut und Blut der eigenen Völker zu 
wahren gewohnt sei, betrachtet werden.

Vertragsmäßig verpflichtete sich das H. Aerar, jede Reparatur, deren Tendenz Verschönerung oder 
Bequemlichkeit bezweckt, die Reinigung rc., während der ganzen Miethzeit auf Aerarialkoften zu bestreiten.

Vernunftgemäß ist anzunehmen, der k. k. Telegrasen-Jnspekwrats-Oberbeamte sei bei der Aufnahme nicht 
ganz hirnlos gewesen und hätte Holzkeller slir Kanzleien gemiethet, und er müßte bekräftigen, daß ich ihn 
zweimal direkt abwies, waS ihn jedoch nicht hinderte, mich zum drittenmale um die Ueberlafsuug besagter 
Lokalitäten anzugehen.

Was eben solch' eine Partei in 10 Jahren bewirken kann, gab das Eingesendet treffend! Die verbun­
denen Köpfe und die beleidigten Nasen werden zur Naturlehre gewiesen, welche besagte Plagen niemals den 
schuldlosen Wänden, wohl aber den Dispositionen und Funktionen der Bewohner zuschreibt; denn die Gebäude 
haben keine Ausdünstung.

Laibach, am 2. Mai 1870. (181)

Die Hausbesitzerin von 32 besetzten Holzkellemohnungen.
Verleger und kür die N-daktion verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g . Druck von J g n .  r . K l e i n m a y r  L  F e d .  B a m b e r g  in  LaibaL


